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Montag, am 14. Januar 1833. 


Eine Hochzeits⸗Feier in Konſtantinopel. 


Vor Kurzem erſchlen zu Venedig die Beſchrei⸗ 
bung der Feſtlichkeiten, zu welcher die Vermaͤh⸗ 
lung der älteſten Tochter! des Sultans Amurat 
oder Murad III. (den 19. Mai 1586) Gelegen⸗ 
heit gab. Wir erfahren daraus, auf was für 
ſonderbare Weiſe die Prunkſucht des Osmaniſchen 
Hoſes ſich damals kund that. 


„Der Vater des Braͤutigams ſchenkte der eu- 
dermählten 500 irdiſche und himmliſche Thiere 
von Zucker; ein ungeheueres Zucker-Kaſtell, woran 
eine große Anzahl Matroſen zu ſchleppen hatten; 
eine Maulthier, Ladung Schminke, zum Bemalen 
der Haͤnde, Fuͤße, und andere Theile des Kite 
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lichen Koͤrpers, und vier ſolche Ladungen mit 
Konfekt. Das vornehmſte Geſchenk der Mutter 
des Braͤutigams war eine koloſſale Maſchine aus 
vergoldetem Silber, mit vielen Tuͤrkiſſen beſetzt, 
nach Art eines Schulleuchters theils rund, theils 
laͤnglich, theils viereckig gearbeitet, aber zwanzig 
Ellen hoch und an den meiſten Stellen anderthalb 
bis zwei Ellen breit. Der Leuchter war mit Blu⸗ 
men und Laubwerk verziert, Alles von Gold, Eils 
ber und Seide, und gewährte einen wunderſchoͤ— 
nen Anblick. Den Werth dieſes rieſigen Krons 
leuchters, den ein Haufe Menſchen vermittelſt vies 
ler Trageſtangen transportiren mußte, ſchaͤtzte 
man auf mehr als 20,000 Zechinen. Unter vie⸗ 
len anderen Dingen ſchickte die Pathin auch fünf 
Ladungen von jenem Stoffe, deſſen ſich vor⸗ 
nehme Tuͤrkinnen, wenn ſie aus ihren Kutſchen 
ſteigen, um ihr Haus oder ihren Garten zu be⸗ 
treten, als eines Schirmes gegen die Neugier 
bedienen; das Tuch wird zu beiden Seiten aus⸗ 
geſpannt, und die Dame ſchluͤpft ungeſehen hin⸗ 
durch.“ 


Die Mitgift der Braut betrug 300,000 Ze⸗ 
chinen. Als Ausſtattung erhielt dieſelbe hundert 
Sklavinnen zu Pferde, in koſtbarer brokatener 
Kleidung, welche Geldſtuͤcke unter die Menge 
warſen; ſie ritten nach Art der Maͤnner, beglei⸗ 
tet von funfzig ſehr ſchoͤnen ſchwarzen Eunuchen, 
die gleichfalls beritten waren. Hinter den Skla⸗ 
vinnen kam Einer, der ein goldenes Buch auf 

g f einem 


einem maſſiv goldenen, mit vielen Edelſteinen bes 
ſetzten Schemel trug; dieſes war der Koran, das 
Erbauungsbuch der Braut.. ... Endlich folg« 
te Einer mit einem ſilbernen Bratſpieß, an dem 
ein Hammel ſteckte, und drei Andere trugen vie⸗ 
les Kuͤchen⸗Geraͤth aus Silber. 


Zu den Hochzeits⸗Geſchenken gehoͤrte außer dem 
obenerwaͤhnten Kron, Leuchter „noch eine andere 
koloſſale Maſchine dieſer Art, zu deren Paſſage 
der Vorſprung mehrerer zu breiten Daͤcher abge⸗ 
brochen und Baͤume umgehauen werden mußten. 
Die ungeheuren, mit Schmuck uͤberladenen Ge⸗ 
haͤuſe der Maſchine, deren Baſis die ganze Brel⸗ 
te der Straße einnahm, ruhete auf einem Stans 
gen Gitter, das mit Schlingen verſehen war, die 
an den Schultern der Träger hingen, und liefen 
oderwaͤrts pyramidaliſch zu. Der Admiral des 
Zeughauſes, welchem die zeitung der Maſchine 
anvertraut war, wurde auf einem aͤhnlichen Git⸗ 
ter aus Stangen getragen.“ „Die Schwermuth,“ 
fügt der alte Venetlaner in feiner Naiverät hin⸗ 
zu, „welche das ganze glaͤnzende Elend in dem 
Zuſchauer erweckt, wird etwas gemildert durch 
die troͤſtliche Betrachtung, daß man fremdes Gut 
doch nicht unnütz vergeuden und auf keine Weiſe 
den Despoten ſpielen duͤrſe, wenn man nicht min⸗ 
deſtens zum Gelaͤchter dienen will.“ e 
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Denkwuͤrdigkeiten der Jull⸗Nevolution. 
Von Mazas, Secretalr des Herzogs v. Mortemarts 
| (Be ſchlu ß.) 


Ich hatte erfahren, der Herzog von Orleans 
werde ſich nach dem Stadthauſe begeben; um 
ihn zu ſehen, wandte ich mich nach dem Ponts 
au- Change. Auf dem Wege dahin bemerkte ich, 
beſonders in den Vierteln auf dem linken Uſer 
und in den Straßen in der Nahe des Loure 
und des Palais-Royal, Proclamationen ohne 
Unterſchriſt, in denen man die Offiziere und Na 
tional-Gardiſten aufforderte, ſich nach dem Pas 
lais,Royal zu begeben, um das Gefolge des 
Prinzen zu bilden; ſie wurden darin erſucht, ſich 
ohne Fahne und ohne Kokarde einzufin⸗ 
den. Dieſe Aufforderungen waren meiſt litho⸗ 
graphirt und von einer ſehr kleinen Handſchrift; 
fie erregten großes Aufſehen; ich riß eine derſel⸗ 
den ab und ſteckte ſie zu mir, habe ſie aber 
fpäter wieder verloren. Der Herzog von Orles 
ans begab ſich auf den Weg nach dem Stadt⸗ 
hauſe; ich eilte herbei, um ihn vorbeireiten zu 
ſehen. Ich begruͤßte ihn mit freudigem Zuruf, 
denn ich betrachtete ihn als einen Vermittler; 
er trug die drei Farben nicht; ich bemerkte ſehr 
wohl, daß der Beifall nicht einſtimmig war, 
und ſah viele drohende Volks⸗Gruppen, welche 
tiefen: „Fort mit den Bourbonen! Keinen Bour⸗ 
bon mehr! Die Freiheit lebe!“ Der Prinz ſah 
ſehr 


N 


— 21 — 


ſehr angegriffen aus; nur ein einziger Adjutant, 
Herr Berthois, begleitete ihn nebſt einer großen 
Anzahl von Offizieren der National. Garde. Ich 
erkannte unter der ihn umringenden Menge meh⸗ 
rere Deputirte, namentlich Herrn Viennet. Je 
naher der Zug dem Greve» Plage kam, deſto 
feindfeliger ward das Geſchrei; ich ſtellte mich 
auf eine Barrikade bei der Bruͤcke von Arcole. 
Der Herzog ſtieg ab und ging langſam die Treppe 
des Stadthauſes hinauf. Niemand kam ihm 
entgegen; bei ſeinem Eintritt in den großen 
Saal ward er mit Schmähungen und Vorwuͤr⸗ 
fen gegen die Familie der Bourbonen empfan⸗ 
gen. Der Prinz winkte mit der Hand, um zu 
ſprechen, und als eine laute Stimme äußerte, 
er müſſe ſich entfernen, wenn er im Namen des 
meineidigen Karl's X. komme, ſagte er: „Sie 
irren ſich, meine Herren, der Koͤnig hat nie die 
Abſicht gehabt, die Verfaſſung zu verletzen.“ 
Am Abend deſſelben Tages erſuhr ich, daß die 
Entſetzung des Könige eine vollendete Thatſache 
ſei; aber alle Perſonen, die ich ſprach, zweifelten 
nicht daran, daß wir den Herzog von Bordeaur 
retten würden. 5 


Am Sonntag, den 1. Auguſt, ging ich früh 
um 9 Uhr nach dem Hotel des Herzogs von 
Mortemart, um noch ein Mal den Verſuch zu 
machen, zu ihm zu gelangen. Der Portier ſag⸗ 
te mir, ich wuͤrde ihn im Saal mit einer gro- 
ßen Anzahl von Pairs zuſammen finden; der 

| Herzog 
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Herzog trat eilig heraus und redete mich mit 
den Worten an: „Sie ſind geſtern Nacht zu 
fpät gekommen; der König hatte St. Cloud ber 
reits verlaſſen Sie wiſſen, daß die Deputirten 
den Koͤnig entſetzt haben; ich widerſtand dem 
Strome, ſo lange ich konnte, er hat mich um⸗ 
eworfen, doch hoffe ich noch, mit Huͤlſe der 
Pairs Kammer den Rechten des Herzogs von 
Bordeaux den Sieg zu verſchaffen. Kommen 
Sie um 3 Uhr wieder; ich werde Sie zum Dik⸗ 
tiren brauchen“ Ich kehrte noch vor dieſer 
Zeit zum Herzoge zurück und fand ihn im Be⸗ 
griff, auszugehen; ich erfuhr von ihm, daß er 
ſich zum Herzoge von Orleans begebe, der ihn 
im Intereſſe des Koͤnigs habe rufen laſſen. Der 
Grund war folgender: Einige dem Könige ſehr 
ergebene, aber ſchlecht unterrichtete Perſonen hat⸗ 
ten dem Herzoge von Orleans gemeldet, Karl 
X befinde ſich in Rambouillet in der groͤßten 

Gefahr; die Bevölkerung der umliegenden 
Ortſchaften ſei aufgeſtanden und drohe, die Kös 
nigliche Famielie umzubringen. Der Herzog v. 
Oeleans, durch dieſe Nachrichten ſehr beunruhigt, 
ließ Herrn v. Mortemart in der Abſicht rufen, 
mit ihm die Mittel zu verabreden, um den Koͤ⸗ 
nig ans dieſer neuen Gefahr zu retten. Herr v. 
Mortemart eilte herbei, und man beſchloß, Kom⸗ 
miſſarirn zu ernennen, die ſich ſofort nach Ram⸗ 
bouillet begeben ſollten, um die Koͤnigliche Fa⸗ 
milie zu beſchuͤtzen und ihr Geld zu bringen. 
Man mußte Perſonen waͤhlen, denen der Koͤnig 
vertrau⸗ 


vertrauen konnte, und andererſeits ſolche, deren 
Name populär genug war, um ihnen Einfluß 
auf die empoͤrten Volksmaſſen zu geben. Herr 
v. Mortemart waͤhlte von ſeinerſeits den Herzog 
v. Coigny, Adjutanten des Herzogs d. ‘Bots 
deaur, dem der halbe Arm abgenommen iſt, und 
der in der Pairs-Kammer eifrig für die Koͤnig⸗ 
liche Sache geſprochen hatte; der Herzog v. Or⸗ 
leans waͤhlte den Marſchall Maiſon und die 
Herren Schonen und Odilon⸗Barrot. Herr v. 
Mortemart haͤndigte dem Herzog v. Coigny eine 
lange Depeſche fuͤr den Koͤnig ein, worin er die⸗ 
ſem uͤber alle von ihm getroffene Maaßregeln ſo 
wie über die unüuͤberſteiglichen Schwierigkeiten 
Bericht erſtattete, auf die er geſtoßen, und ihm 
die verzweiflungsvolle Lage ſchilderte, in der er 
ſich befinde. Die vier Kommiſſarien kamen in der 
Nacht in Rambouillet an; ſie fanden den Koͤ⸗ 
nig äußerſt ruhig und keinesweges beſorgt; er 
wies das Geld, das man ihm brachte, zuruͤck, 
binzufügend, daß er deſſen nicht beduͤrfe und 
den Ausgang der Unterhandlungen des Herzogs 
v. Mortemart ruhig abwarten werde. Nachdem 
die Kommiſſarien ſich uͤberzengt, daß man fal⸗ 
ſchen Lärm gefchlageu hatte, kehrten fie nach 
Paris zuruͤck. Ich vermuthe, daß der Koͤnig, 
nachdem er mit dem Herzoge v. Coigny geſpro⸗ 
chen, ſich zur Abdankung entſchloß und aus eis 
gener Machtvollkommenheit den Herzog v. Or⸗ 


leans zum General⸗Statthalter des Koͤnigreichs 
ernannte. ö 8 
Am 
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Am Dienſtag (3 Auguſt) Morgens begab ich 
mich nach dem Hotel Mortemart; der Herzog 
war in dem Palaſte der Pairs Kammer, hatte 
aber um 63 Uhr Nachmittags viele Pairs zu 
ſich beſtellt. Ich kam um dieſe Zeit wieder; 
der Herzog ſagte zu mir: „Durch die Ernen⸗ 
nung des Herzogs v. Orleans zum Generals 
Statthalter von Seiten des Königs ſiud meine 
Vollmachten aufgehoben, und ich bin von mei— 
ner Laſt befreit; der Koͤnig und der Dauphin 
aben abgedankt, die Koͤnigl. Familie wuͤnſcht 
15 nach Italien oder Oeſterreich zuruͤckzuziehen; 
wir werden den Herzog v. Bordeaux erhalten, 
der auf eine unſeren Inſtitutionen angemeffene 
Weiſe erzogen werden fol.” Von Herrn von 
Mortemart ging ich zu Herrn Hennequin, um 
ihn von dem, was ich fo eben erfahren, zu bes 
nachrichtigen, dieſer empfing mich in ſeinem Ka⸗ 


binet; wir freuten uns uͤber die gute Wendung, 


welche die Dinge zu nehmen ſchienen, als die 
Thuͤr plotzlich geoͤffnet wurde und ein Haus, 
freund des Herrn Hennequin, Here Staſſart, 
eintrat, ſeinen Hut zornig auf ben Tiſch warf 
und ſagte: „Wiſſen Sie, was vorgeht? Karl 
X. nimmt ſeine Abdankung zuruͤck und will die 
Zügel der Regierung wieder ergreifen; er befeftige 
ſich in Rambouillet; auf dieſe Nachricht iſt das 
Volk abermals aufgeſtanden, es rottet ſich von 
allen Seiten zuſammen, um gegen die Koͤnigl, 
Truppen zu maſchieren und Karl X. anzugreis 
fen; ich ſehe großes Ungluͤck voraue.“ Dieſe 
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Erzählung erfüllte uns mit Schrecken; ich verließ 
ſchleunig Herrn Hennequin und ſah auf den 
beiden Quais viele einzelne Individuen laufen; 
die Maſſe des Volks nahm aber an dieſer Be 
wegung keinen Theil, der vernuͤnſtige Theil der 
Pariſer Einwohner war von ſeiner Exaltation 
zurückgekommen und berechnete ſchon das Un⸗ 
glück, das er ſich bereitet hatte. Ich ging uͤber 
den Pont ⸗Royal und ſah etwa funfzig Fiaeres 
und mehrere Omnibus mit Leuten aus dem Vol⸗ 
ke angefuͤllt, welche riefen: „Nach Rambouillet! 
Nach Rambouillet!“ Ich habe nie daran gezwei⸗ 
ſelt, daß dieſe Bewegung von der Partei, wel⸗ 
che auf die Ausſchließung des älteren Zweiges 
der Bourbonen beſtand, geſchickt vorbereitet wor⸗ 
den war. Die Regierungs⸗Kommiſſarien, welche 
den Kolonnen vorangingen, ſuchten ſelbſt Schrek⸗ 
ken zu verbreiten. Dieſer Marſch der Pariſer 
nach Rambouillet war eine Kopie des Zuges 
der Patrioten nach Verſailles im October 1789. 
Es war notürlich, daß man einen ähnlichen 
Ausgang beſuͤrchtete. Der König fragte einen 
der Kommiſſarien, wie hoch man die Anzahl der 
heranziehenden Pariſer berechnen koͤnne. Min⸗ 
deſtens auf 80,000 Mann, antwortete der Kom⸗ 
miſſar, der als ParteisChef, aber nicht als Freund 
der Wahrheit ſprach. Wußte er, wie viel zu 
80,000 Mann gehören? Dachte er an die Schwie⸗ 
rigkeiten, eine ſolche Menſchenmaſſe plotzlich in 
Paris zu verſammeln? Aber der König. ſollte 
um jeden Preis bewogen werden, ſich fofort zu 
| entfernen 


entfernen und den unwiderruflichen Entſchluß 
zu faſſen, den Franzoͤſiſchen Boden zu verlaffen, 
Dies ſtand mit den Ereigniſſen im Zuſammen⸗ 
hange, die man im Palaſte der Deputirten⸗Kam⸗ 
mer vorbereitete. Der Kommiſſar erreichte ſeinen 
Zweck; ſeine Worte fanden Glauben, und er 
konnte ſich uͤber ſeine gelungene Liſt freuen. 
Die Abreiſe des Königs nach Cherbourg been⸗ 
digte das Drama.“ 


Winterwohnugen des Eskimo's. 


Capitain Franklin, in feiner Reiſe nach dem 
Polarmeer, giebt uns ſolgende Schilderung von 
den Winterwohnungen der Eskimo's: 


„Das Eis hielt unſer Schiff von allen Seiten 
ſo feſt eingeſchloſſen, daß wie nicht ir kleinſte 
Bewegung verſuchten, um es loszumachen. Da⸗ 
für liefen wir lieber an der Kuͤſte umher, um 

Fiſche oder weiße Baͤren zu toͤdten, welche wir 
mit einigen Lebensmitteln, die wir zu dieſem Zwek⸗ 
ke hinlegten, herbeilockten. Es geſchah aber oft, 
daß die wilden Eingebornen dieſes eiſigen Erdſtri⸗ 
ches unſere Lockſpeiſe wegholten und fo unſere muͤh⸗ 
ſeligen Wanderungen fruchtlos machten. Wir 
bemerkten den Diebſtahl bald und beſchloſſen, ihn 
nicht unbeſtraft zu laſſen. Da unſere Jagdbeute 

unter die ganze Mannſchaft vertheilt wurde und 
nen: N friſches 


friſches Fleiſch ihnen ſehr willkommen war, fo 


durften wir unſeren Matroſen nicht erſt anempfeh⸗ 
len, gute Wache zu halten, damit unſere Feinde 
nicht mehr unſere Jagd beeintraͤchtigen koͤnnten.“ 


„Seit mehreren Tagen hielten nun zwar die 
Matroſen ſcharfe Wache, aber vergebens; denn 
unſere Lockſpeiſe verſchwand ſtets, und die Jagd 
wurde immer unergiebiger. Dieſer Neckerei muͤ⸗ 
de, beſchloß einer unſerer jungen Lieutenants, ei⸗ 


nen Einfall in's feindliche Lager zu thun, das 


gar nicht weit entfernt war. Von zwei entſchloſ⸗ 
ſenen und wohlbewaffneten Männern begleitet, 
drang er ohne Schwierigkeit über Eishuͤgel, die 
man mühfam aufgethuͤrmt hatte, bis zu den Huͤt⸗ 
ten der Wilden. Hier, nach einigen Eroͤrterun⸗ 
gen von beiden Seiten und einigen reichlichen L⸗ 
bationen von Rum und Branntwein, erlangte 
unſer Lieutenant Diplomat gaͤnzliche Einſtellungen 
der Feindſeligkelten. Die wunderbare Beſchrei⸗ 
kung, die er bei feiner Zuruͤckkunſt von den Hüts 


ten der Wilden machte, die, wie er ſagte, von 


Eis erbaut waͤren, machte mir Luſt, mich ſelbſt 
an Ort und Stelle zu begeben, um mich von der 
Wahrheit feines Berichts zu überzeugen,“ 


Ich wußte wohl, daß die Ruſſiſchen Großen 
in ſehr kalten Wintern ſchon Palläfte von Eis 


erbauen ließen, wahre Feengebaͤnde, die indeſſen 


den Menſchen nie gegen die ſtrenge Witterung zu 
ſchuͤtzen 
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ſchuͤtzen vermögen;”) allein ich konnte mir nicht 
lenken, daß ein Volk von Jaͤgern, mit Fellen 
und Pelzwerk jeder Art verſehen, zu feinen Wins 
terwohnungen ein fo unerquickliches Material waͤh⸗ 
len ſollte. Endlich hatte ich Gelegenheit, meine 
Neugier zu befriedigen, und konnte die Eishuͤ⸗ 
gel, unter welche ſich dieſe Soͤhne des Nordens 
vergraben und da ſorglos fortleben, in der Naͤhe 
betrachten.“ 


„Die Eskimo's theſten ſich in Haufen von fünfs 
zig Perſonen ungefähr, aus Männern, Frauen 


und Kindern beſtehend, und waͤhlen gewöhnlich) 


die Ufer der Fluͤſſe oder des Meeres zu ihrem 


Winteraufenthalte. Dadurch wird es ihnen leicht, 
die Fiſche zu fangen, die an der Muͤndung der 
Löcher, welche fie in's Eis machen, ſich blicken 
laſſen, ‚oder die weißen Bären zu toͤdten, welche 


im Winter ſich von Fiſchen naͤhren. Jeder Haufe 


erkennt den Aelteſten als Oberhaupt und gehorcht 


ſeinen Geſetzen. Sobald dieſer den Ort der Win⸗ 


terwohnung bezeichnet hat, macht ſich Jeder an's 
Werk. Einige reinigen den gewaͤhlten Platz, ſtek⸗ 
ken kleine runde Graben ab, in welche die erſten 
Schichten des neuen Baues gelegt werden ſollen, 
dann ebnen fie den Fußboden des inneren Rau— 
mes der Hütte, der gewoͤhnlich 12 Fuß im Um⸗ 
b fange 

*) Im Jahre 1740 errichtete man in St. Peters⸗ 
burg von dem Eiſe der Newa ein Gebäude, 
das 52 Fuß lang, 17 Fuß breit und 20 Fuß 
hoch war. — 
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fange hat, und belegen ihn mit Meos. Unter- 

deſſen werden die Materialien zu dem neuen Ges 

baude herbeigeſchafft. Andere begeben ſich naͤm⸗ 

lich nach dem Fluſſe, waͤhlen die Stellen, wo 

das Eis zugleich glatt und dick iſt, zeichnen runs 

de Linien von demſelben Umfange wie jene Gra⸗ 

ben ab und ſchneiden mit großen Meſſern Plat- 

ten heraus, welche 6 Zoll breit, 3 Fuß lang 

und 2 Fuß dick ſind. Dieſe Materialien ſchafft 

man dann nach dem Ort der zu errichtenden Woh; 

nung. Hier werden fie kreisſoͤrmig in Schichten 
gelegt und mit lauem Waſſer gekittet, welches, 

da es ſogleich gefriert, die Eisſtuͤcke mit einander 

verbindet. Sobald die Mauer zwei Fuß hoch iſt, 

macht man die Schichten nach innen etwas duͤn⸗ 
ner, damit der obere Theil des Gebäudes ſich une 

merklich zu einem Gewoͤlbe runde. Nur zwei 
Oeffnungen werden zum Gebrauch der Bewohner 

gelaſſen; die eine, 24 Fuß boch und 1 Fuß 

breit, dient zur Thuͤre, die andere, wie ein 

Schießloch geſtaltet, iſt bazu beſtimmt, nach Be⸗ 

lieben der Bewohner, Luft oder Licht einzulaffens 

Dieſe Oeffaungen werden mit Bären» oder Fuchs⸗ 

haͤuten behangen.“ { 


„Man kann leicht denken, daß in dieſen ſon⸗ 
derbaren Wohnungen nie Feuer gemacht wird; 
deshalb bringen die Baumeiſter eine Art von 
Vorhalle vor der Thuͤr an, die aus Materialien 
erbaut iſt, welche das Feuer aushalten. Hier iſt 
der Heerd; hier werden die Speiſen für die > 
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milie bereitet, und hier erwärmen fie ihre von 
Kälte erſtarrten Glieder. Im Inneren der Hüts 
te erhebt ſich eine Art von Eſtrade von Eis, die 
11 Fuß hoch iſt und den Bewohnern zur Lager⸗ 
ſtaͤtte dient. Damit fie unter den warmen Koͤr⸗ 
pern nicht ſchmelze, belegt man ſie mit einer 
dicken Lage von Moos und jungen Fichten» Nas 
deln. Auf dieſem Bette überlaffen ſich die ums 
gluͤcklichen Einwohner, bunt durch einander ges 
miſcht, einem zwoͤlfſtuͤndigen Schlafe. An elni⸗ 
gen Stellen ragen die Schichten etwas hervor, 
und dienen dazu, die Lampe, Geraͤthſchaften oder 
andere kleine Gegenftände darauf zu ſtellen.“ 


„Meine Empfindung beim Eintritt in dieſe 
Hütte war ſehr angenehm. Die äußere Tempe⸗ 
ratur war 16° unter , waͤhrend wir in der 
Hütte nur 9 Grad Kälte hatten. Die größte 
Höhe der Decke ift 64 Fuß. Durch die dicken 
Waͤnde dringt ein mattes ziemlich unangenehmes 
Acht; übrigens erſetzt eine ſtets brennende Lam⸗ 
pe das Tageslicht. In einigen Hütten bemerkte 
ich, daß die Decke von 4 Pfeilern getragen wurde. 
Die armen Leute ſagten mir, es geſchaͤhe zuwei⸗ 
len, daß, wenn ſie in der Vorhalle ein zu ſtar⸗ 
kes Feuer machten, die Hitze eindringe und das 
Eis ſchmelze, ſo daß ſie, ohne dieſe Vorſicht, in 
Gefahr fein würden, von dem einſtuͤrzenden Ges 
woͤlbe zerſchmettert zu werden.“ 
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Der 
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Der Palm baum. 


Dieſer Baum ſcheint von der Vorſehung be⸗ 
fonders für unciviliſirte und hülflofe Voͤlker bes 
ſtimmt. Er gewährt ihnen einen angenehmen 
Trank, welcher auch in der That der gewoͤhnli⸗ 
che und Lieblings⸗-Trank der Bewohner der Kür 
ſte von Afrika iſt. Den Wein, wie der Saſt 
aus dem Baume genannt wird, gewinnt man auf 
eben die Weiſe, wie den Saft aus dem Ahorn, 
der in Amerika zu anderen Zwecken gebraucht 
wird. Es wird ein Loch in einen Zweig des 
Baumes gebohrt, eine aus einem Blatte gemach⸗ 
te Roͤhre hineingeſteckt, wodurch die Fluͤſſigkeit in 
einen darunter ſtehenden Kuͤbel fließt, der, zwei 
bis drei Gallons faſſend, in einem Tage gefuͤllt 
wird. Der Saft nimmt bald den Anſchein der 
Milch an und wird gewoͤhnlich in dieſem Zu⸗ 
ſtande getrunken: wenn er länger ſteht, fo nimmt 
er einen etwas bitteren Geſchmack an. Der 
Palmbaum liefert auch ein ſchoͤnes Oel, von 
dem früher das Ausland, beſonders Liverpool, 
ungeheure Quantitäten bezog. Das Holz des 
Palmbaumes iſt ein vortreffliches Material zum 
Bau der einfachen Huͤtten der Eingebornen. 


Die 
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Die Ruſſiſche Flotte. 


Im Jahre 1718 beſtand die Ruſſiſche Flotte 
aus 23 Linienſchiffen, 3 Fregatten und einer bes 
deutenden Anzahl kleiner Fahrzeuge, deren Mann⸗ 
ſchaft aus ungefähr 8000 Mann, gloͤßtentheis 
Fremden, beſtand. Im Jahte 1723 gab Peter 
ein Feſt, welches werth iſt, eine Epoche in der 
Ruſſiſchen Geſchichte zu bilden. Bei dieſer Ges 
legenheit zeigte der Czar feiner Flotte bei Kron⸗ 
ſtadt die kleine Sloop, weiche auf feine jugend⸗ 
liche Einbildungskraft einen ſo lebhaften Eindruck 
gemacht hatte. Waͤhrend der Kaiſer am Steuer 
ſtand ruderte Fuͤrſt Mentſchikoff und die Admi⸗ 
rale Sievers, Gordon, Siniaͤwin und Sanders, 
und der General ⸗Direktor des Geſchuͤtzweſens bes 
diente die Kanone, welche die Sloop am Bord 
hatte. Das ganze Ruſſiſche Geſchwader war in 
Schlacht⸗Ordnung aufgeſtellt, und als das Fleis 
ne Schiff die Linie paſſirte, ſtrich jedes Schiff 
ſeine Flagge und feuerte eine Salve; und das 
Schiffsvolk, auf dem Deck aufgeſtellt gab dret 
Ruſſiſche Hurrah's. Ein glänzendes Mittags⸗ 
mahl beendigte die Feierlichkeit. Dieſe Sloop, 
welche in Rußland „der Herr der Flotte“ ges 
nannt wird, kann man noch in der Feſtung ſe⸗ 
hen, welche der Kathedrale von St. Paul und 
Peter in Petersburg gegenüber liegt. 

— — 


Redakteur Dr. Ulfert. 
Verleger Carl Wohlfahrt. 
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